
diese Maßnahmen im jahre 1960 bereits voll wirksam werden zu 
lassen. 

Der besondere Vorteil des Weideeinsatzes ist darin zu sehen, daß die 
Konzentration der Tierbestände in großen Herden mit 300 bis 400 
Kühen sich auf der Weide wesentlich einfacher als in Stallanlagen 
durchführen läßt. Darum ist es erforderlich, den Einsatz im jahre 
1960 gut vorzubereiten, wobei folgende Maßnahmen unbedingt be­
achtet werden müssen : 

1. Die Milchviehherden sind mit 300 bis 400 Kühen in entsprechen­
den Weidegebieten zu konzentrieren. 

2. Die Art der Weidebewirtschaftung ist festzulegen . Die Einteilung 
von Weidekomplexen muß vorgenommen und ein Beweidungs­
plan entsprechend der Flächenverteilung mit den Standorten für 
den Weidefischgrätenmelkstand aufgestellt werden . Die Zeitspan­
nen für das Umsetzen des fahrbaren Weidefischgrätenmelkstandes 
müssen festgelegt werden. 

3. Die Gruppeneinteilung der Kühe ist vorzunehmen, wobei die 
Gruppen nach Milchleistung und Melkbarkeit unterschieden wer­
den müssen. Eine Kenn zeichnung der K übe nach Gruppen und 
eine entsprechende Numerierung der Kühe ist durchzuführen. 

4. Die notwendigen baulichen Voraussetzungen sind vor Beginn der 
Weideperiode zu schaffen, wobei besonders folgendeEinrichtungen 
zu beachten wären: 

Das Anlegen einer Grundplatte mit entsprechender Befestigung, 
auf der ein fahrbarer Fischgrätenmelkstand aufgestellt werden 
kann, das Anlegen von Vor- und Nachwartehöfen als Koppel mit 
entsprechender Befestigung des Untergrundes, die Einrichtung 
der Kraftfutterverteilung im Nachwartehof, der Aufbau eines 
Besamungsstandes. 

Oipl.-Landw. K. SCHROOER, 

Es ist in jedem Fall notwendig, daß Wasser in ausreichender Menge 
in der Nähe des Melkstandes zum Reinigen und Tränken zur Ver­
fügung steht. 

Außer den genannten Vorbereitungen ist es notwendig, rechtzeitig 
die Ausbildung der Melker vorzunehmen und die besten Melker der 
Betriebe zu Gruppen zusammenzufassen, die ausschließlich im Fisch­
grätenmelkstand eingesetzt werden. 

Als Selbstverständlichkeit muß vorausgesetzt werden, daß sämtliche 
Kühe, die im Fischgrätenmelkstand gemolken werden sollen, vorher 
rechtzeitig vom Tierarzt auf Euterkrankheiten untersucht werden. 
Diese Untersuchung ist während des Einsatzes periodisch zu wieder­
holen. 

Als eine grundsätzliche Selbstverständlichkeit muß man die ständige 
Euterkontrolle durch den Melker beim täglichen Melken und das 
saubere Ausmelken bezeichnen, denn nur damit wird der vorteilhafte 
Einsatz der modernen sozialistischen Technik gesichert. 

Die Vorbereitung des Einsatzes von Weidefischgrätenmclkständen 
im jahre 1960 muß vor allem in den Schwerpunktbezirken mit gro­
ßem Weideanteil gründlich durchgeführt werden. Die Bezirke Ro­
stock, Schwerin, Neubrandenburg, Potsdam und Magdeburg liegen 
dabei sowohl mit hohem Grünlandanteil von 20 bis 27% als auch bei 
dem Anteil des sozialistischen Sektors mit teilweise mehr als 80 % 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche an der Spitze und haben gute . 
Voraussetzungen, die modernsten Verfahren der Milchviehhaltung in 
Weidebetrieben durchzusetzen. 

Damit wird die Erfüllung der ökonomischen Hauptaufgabe und die 
Steigerung der Marktproduktion gesichert, gleichzeitig werden die 
noch einzeln wirtschaftenden Bauern von den Vorteilen der sozia­
listischen Großproduktion überzeugt. 

A 3774 Dipl.-Landw. F . K. DEWITZ, KDT, Berlin 

Abteilungsleiter des VEB Landwirtschaftsausstellung MarkkleeberQ 

Die Deutsche Demokratische Republik 

auf der Weltlandwirtschaftsausstellung in Neu Delhi 

in de~ illtemationalm Olfentlichkeit hat es eütiges AufseheIl erregt, daß die westdeutsche Wirt sC/laft den ElItschluß ihrer Regie­
rllng, von einer Beteiligung an der Weltlandwirtschaftsausstellung i" Neu Delhi (Dezember 1959 bis März 1960)abzusehen, 
mit erstaunlicher Gelassenheit hingenommen hat. Welcher Art auch immer die Ursache dafür geweseli sein mag, fest stehl 
unzweifelilaft, daß man dort kaum [lIteresse hatte, Gelder in eilce Ausstelhmg zu investieren, die keimn monetären Ge­
winn versprach. Man war aber dm niedrigen technischen E.i/wicklulfgsstand der indischen Landwirtschaft unterrichtet und 
sah deS/laib wenig M öglichkeitm, die Erzeugnisse der westdeulsclJe. Landmaschinen- und Schlepperindustrie dort an den 
Mann zu bringm. Daß man dabei dem eigwen PropagalUla.rummel lIon der "Hilfe fur die unterentwickelten Länder" umt 
"Brot für die Welt" direkt ins Gesicht schlug, ging Bon. erst HGellträglich auf. Die kluge und nicht von Pro/itinteressell be­
stimmte Politik unserer Regierung vermochte es, diesen lIe!4e" Schandfleck auf dem deutsclJeli Namen wegzuwischm. Die groß­
artige und vielseitige, von dem Bestreben ,lach Hilfe und UntersttUzu"g getragene Ausstellung der Deutschen Demokratischen 
Republik wurde zum Anziehungspunkt für die indischm Besucher u.a trug dazu bei, sie von dem ehrlichen Bemühen unseres 
Staates und Volkes !4m friedliche internationale Zusammenarbeit ""et Verständigung aller Völker zu überze!4gen. 

Der anschließetide Bericht aus Neu Del"i soll ullseren Leser .. circe" Eindruck von dem Erfolg ullserer Ausstellung vermitteln 
und gleichzeitig Einblick in die Probleme der indischen Latulwirtscllaft gewähre·n. Die Redaktion 

Unter I4 Staaten war unsere Republik mit einer Gesamtfläche von 
4400 m2 als viertgrößter Aussteller an der Weltlandwirtschaftsaus­
steUu ng in Neu Delhi beteiligt. 

Unser Pavillon (Bild 1) wurde von Staatssekretär SKODOWSKI, 
der auf Einladung des indischen Staatsministers für Landwirtschaft, 
Dr. DESHMUKH, anläßlich der Weltlandwirlschaftsausstellung in 
Indien weilte, am 12. Dezember 1959 eröffnet. 

Schon einige Tage vor Eröffnung der Ausstellung fand der Komplex 
der DDR auf einer Pressekonferenz sehr starke Beachtung. Von 
allen führenden indischen Zeitungen wurde hervorgehoben und mit 
entsprechenden Bildern belegt, daß Inhalt und Darstellungsmethode 
dem Lehrschau-Charakter und damit der Zielsetzung der WeItland­
wirtschaftsausstellung voll entsprachen. Diese Tatsache wurde auch 
vom indischen Landwirtschaltsminister und Präsidenten der Aus-
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stellung, Dr. DESHMUKH, nach einem Besuch unseres Pavillons 
mit folgenden Worten bestätigt: "Der Wert des Auftretens der DDR 
liegt darin, daß sie eine glänzende Demonstration für die durch die 
Genossenschaften hervorgerufenen Veränderungen auf dem Dorfe 
gibt. Außerdem ist es wichtig, daß die hier gezeigten Maschinen von 
allen Genossenschaften und sonstigen dörflichen Produzenten genutzt 
werden können. Ich kann der Regierung und der Bevölkerung der 
DDR zu diesem Beitrag an der Weltlandwirtschaftsausstellung, der 
den indischen Bauern tief beeindruckt, nur gratulieren" (Bild 2). 

Hiermit wird zugleich auch die Anerkennung für die Leistungen, die 
nach 1945 in unserer Landwirtschaft erzielt wurden, zum Ausdruck 
gebracht. Diese Atmosphäre der Anerkennung und Bewunderung 
war während der ganzen Ausstellung bei allen Besuchern unseres 
Pavillons in der gleichen Herzlichkeit spürbar (Bild 3) . Hiervon zeu­
gen nicht zuletzt auch die vielen Eintragungen im Gäste·buch. Her-

175 



Bild 1. Blick auf den DDR· Pavillon 

Bild 2. Ministerpräsident NEHRU beim Besuch des Pavid~ns der DDR, 
hinter ihm der Landwirtschaftsminister Dr. DESHMUKH 

Bild 3. Die Wißbegier der indischen Besucher war schwer zu befriedigen. 
Links im Bild der Autor unseres Beitrages K. SCHRÖDER bei Er­
klärungen 

Bild 4. Unsere Kleingeräte fanden entsprechend den indischen Landwirt­
schaftsverhältnissen besondere Beacbtung 

17ß 

vorzuheben Ist aber auch das starke Interesse nicht nur an der land­
wirtschaftlichen Entwicklung in unserem Staat, sondern auch an den 
Problemen der beiden deutschen Staaten, an unserer Stellung zur 
Wiedervcreinigung usw., so daß in Neu Delhi kaum ein Gespräch 
geführt wurde, ohne nicht auf Fragen der gegenwärtigen Situation 
in Deutschland zu kommen. Mit Befriedigung konnten wir immer 
wieder feststellen , daß die indische Bevölkerung, die die Politik der 
Koexistenz ihrer Regierung unterstützt, unserer Wiedervereinigungs­
politik alle Sympathie entgegenbringt und demgegenüber der Ent­
wicklung in Westdeulschland, vor allem in der jüngsten Vergangen­
heit, sehr kritisch gegenübersteht. 

Im einzelnen und besonders beim Durchschnittsbesucher stand die 
"Gläserne Kuh" vom Hygiene-Museum Dresden (Bild 5) im Mittel­
punkt der Betrachtung. Der Grund hierfür ist wohl darin zu erblicken, 
daß die Besucher die einmalige Gelegenheit hatten, Anatomie und 
Lebensfunktionen des in Indien heilige n Tieres in leicht verständ­
licher Form kennenzulernen. In diesem Zusammenhang muß erwähnt 
werden, daß Indien über ein Viertel des Weltrinderbestandes ver­
fügt, demgegenüber jedoch nur 1/ 15 der Weltmilchproduktion er­
zeugt. Die Glaubenseinstellung zum heiligen Rind erlaubt es nicht, 
eine entsprechende Züchtung und Bestandsregulierung vorzuneh­
men . 

Weiterhin wa r für alle Besucher unseres Pavillons die Modelldarstel­
lung unseres vollgenossenschaltlichen Dorfes Trinwillershagen ein 
starker Anziehungspunkt. Etwa 80% der indischen Bevölkerung 
leben in rd. 550000 Dörfern und für diese Menschen gibt es die viel­
fältigsten Probleme, wie Bodenreform, Rildungsmöglichkeiten, so­
ziale Betreuung usw., die in unserem Staat durch eine richtige 
Agrarpolitik gelöst sind. Nicht zuletzt erzielten wir mit der Darstel­
lung der genossenschaftlichen Entwicklung deshalb ein starkes Echo, 
weil gegenwärtig in Indien eine von der Regierung aktiv unterstützte 
Genossenschaftsbewegung, die sog. "Community Projecte" ins Leben 
gerufen wurde. Die bisherigen Ergebnisse dieser Entwicklung zeigen, 
daß darin ein Anfang gesehen werden kann, die großen Probleme der 
indischen Landwirtschaft zu lösen. Die Bedeutung der Darstellungen 
über die LPG in der DDR drückte der indische Landwirtsc hafts­
minister nach eingehender Information am Modell folgendermaßen 
aus: "Gruppe um Gruppe werde ich Ihnen herschicken, um die Mög­
lichkeiten und den Erfolg der kooperativen Arbeit sehen und erken­
ncn zu lassen". Wer die tatsächlichen Verhältni,se der indischen 
Landwirtschaft kennt, wird auch verstehen, warum unseren Dar­
stellungen über die genossenschaftliche Wirtschaftsweise in Neu Delhi 
so breites Interesse entgegengebracht wurde. Die Probleme einer aus­
reichenden Nahrungsmittelproduktion beschäftigen die verantwort-

Bild 5. Die "Gläserne Kuh", ein Hauptanliehungspunkt im DDR· Pavillon 

lichen Leiter des indischen Staates unausgesetzt, werden doch jähr­
lich allein rd. 300000 t Getreide eingeführt, um den dringendsten 
~edarf zu decken, während andererseits rd. 300 Mill. Menschen, das 
s ind 75% der Gesamtbevölkerung, in den Dörfern leben lind Land­
wirtschaft betreiben. Die Ursache hierfür sind die hohen Pachtlasten 
der indischen Bauern, die oft 75% der jährlichen Produktion aus­
machen und ihm keine Mittel mehr belassen, um durch technische 
lInu bi ologische Verbesserungen die Produktion zu steigern. Der Rest 
der Ernte reicht kaum aus, um die starken Familien von 15 bis 20 
Köpfen zu ernähren. Holzpffug (Bild 7) und Ochsenkarren sind des­
halb die üblichen Formen der Mechanisierung und die bestimmenden 
Arbeitsmittel des indischen Bauern. Nur 5% aller inuischen Dörfer 
sind an das Elektro-Stromnetz angeschlossen, der primitive Holz-

Agrartechnik . 10. jg. 
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ziehbrunnen (Bild 8) bestimmt wie schon vor jahrhunderten ebenso 
das Bild der Landwirtschaft wie die Dorfanlagen mit den großen 
Kuhdunghaufen, das wichtigste Bau- und Heizmittel des indischen 
Landwirts. Im indischen Bauerngehöft gibt es keinen Futterspeicher, 
unmittelbar der Sonne ausgesetzt, wird der vorhandene Futtervorrat 
gestapelt (Bild 10) . Und ebenso wie bei den Unterkünften für Mensch 
und Tier die Zeit stehengeblieben zu sein scheint, ist es auch mit den 
Lebensgewohnheiten, die Wasserpfeife ist das Lieblingsinstrument 
des indischen Bauern, sogar zur Arbeit auf das Feld wird sie mit· 
genommen (Bild 9). Alle diese Umstände waren auch mit die Ursache 
dafür, daß unser Modell Trinwiller5hagen nicht nur in den offiziellen 
Besuchszeiten von 13.00 bis 21.00 Uhr dicht umlagert war, sondern 
auch am Vormittag mit Sondergruppen von Studenten, Parlamen­
tariern, Wissenschaftlern, Vertretern vom indischen Bauernverband 
usw. ein lebhafter Erfahrungsaustausch stattfand. Alle Besucher 
waren sehr bald davon überzeugt, daß nicht der Atomreakter im 
USA-Pavillon direkt zur Lösung der Probleme in der indischen Land­
wirtschaft beitragen kann, sondern vielmehr die anwendbaren Me­
chanisierungsmöglichkeiten und Produktionsmethoden, z. B. aus den 
Ausstellungsteilen der UdSSR, Chinas und der DDR eine Hilfe für 
die indische Landwirtschaft darstellen. 

Ein weiterer Anziehungspunkt für alle Besucher war unsere Maschi­
nenausstellung im Freigelände. Von den 37 Exponaten unseres volks­
eigenen Landmaschinen- und Traktorenbaues fand der Geräteträger 
RS 09 (Bild 6) mit seinen vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten 
besondere Beachtung. Gerade für die indische Landwirtschaft, die 
im Durchschnitt im jahr zwei Ernten einbringt und in der sich oft 
wechselnde Arbeiten auf den durch die Bewässerungsgräben hervor­
gerufenen kleinen Flächen ergeben, ist der Geräteträger RS 09 ein 
vielseitig verwendbares und damit während des ganzen jahres be­
nutzbares Gerät. 

Fachexperten aus den verschiedensten Ländern gaben uns immer 
wieder zu verstehen, daß der RS 09 als eine Krönung des volkseige­
nen Traktorenbaues zu bezeichnen ist und als absolutes Weltniveau 
in seiner PS-Klasse angesehen werden kann. 

Hiermit soll allerdings nicht gesagt werden, daß nur der Geräteträger 
vom Schlepperwerk Schönebeck eine starke Beachtung fand, auch 
der Weidemelkstand vom VEB Elsterwerda, die Saatreinigungsan­
lagen VOm VEB Petkus in Wutha, die Erntebergungsmaschinen vom 
VEB Fortschritt Neustadt sowie die Bodenbearbeitungs- und Schäd­
lingsbekämpfungsgeräte vom VEB Bodenbearbeitungsgeräte Leip­
zig interessierten die Besucher außerordentlich (Bild 4). 

Bild 6. Der Geräteträger RS 09 in der MaschinenaussteUung der DDR war 
Haupt anzie h ungs punkt 

Gerade die Landmaschinen wareri ein ständiger Anlaß zu angeregten 
Diskussionen, bei denen immer wieder festgestellt wurde, daß das 
Maschinenbauprogramm unserer nach 1945 völlig neu aufgebauten 
volkseigenen Landmaschinenindustrie eine große Leis tung dar­
stellt. 

Insgesamt kann gesagt werden, daß die Teilnahme der DDR an der 
Weltlandwirtschaftsausstellung in Neu Delhi für die indische Land­
wirtschaft ein großer Gewinn war, aber darüber hinaus auch den 
ausländischen Besuchern, vor allem aus den kapitalistischen Län­
dern, die Leistungsfähigkeit unserer volkstigenen Landmaschinen­
und Traktorenindustrie und der sozialistischen Landwirtschaft ge­
zeigt ha t. A 3829 
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Bild 7 und 8. Der Holzpflug. das sc lbstgebaute Schöpfwerk am Wasser­
brunnen, der zweirädrige OchsenkaIren sind die bestimmenden Pro­
duktionsmittel für den indischen Bauern 

Bild 9. Die \tV asserpfeife ist das Lieblingsinstrument des indischen Bauer1t~ 
Sogar bei den Feldarbeiten ist sie auf dem Acker vorzufinden 

Bild 10. Bauerngehöft - die vorhandenen Tiere befinden sich mit dem un­
zureichenden Futtervorrat. unmitt elbar der Sonne ausgese tzt, vor 
der \..vohnanlage 
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